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Deutscher Reichstag.
Erste Lesung der Wehr - und Deckungsvorlage.

Berlin , 8 April. Präsident Dr. Kämpf eröffnet die
Sitzung um 1.05 Uhr. Dr. Doormann (f . D.) fordert
fachliche und nüchterne Prüfung der Vorlage; die Rechts-
Verhältnisse der Mannschaften und Offiziere müssen revidiert
werden. Bei den großen Opfern von einzelnen Familien,
denen mehr Söhne als bisher entzogen werden, sind ver¬
schiedenen Erleichterungen, wie Abkürzung der Dienstzeit,
Beurlaubungen am Platz. Generalleutnant Wandel:
Die Bestimmungen über die Aufbringung des Ersatzes
sind 1883 gegeben und bis jetzt nicht geändert worden.
Damals würoe das Körpermaß etwas herabgesetzt. Bei
Reklamationen ist gegen bisher ke.ne Aenderung des
Verfahrens vorgesehen. Alle derartigen Gesuche sollen
auch in Zukunft wohlwollend behandelt werden. Haegy
(Els.Lvth.) bezeichnet unsere militärischen Rüstungen durch¬
aus ausreichend. Die Vorlage bedeute eine Beunruhigung
der Bevölkerung; dem Interests des Reichs und der Er¬
haltung des Weltfriedens ist mit der Ablehnung der Vor¬
lage am besten gedient. Werner -Hersseid(Rfp.) ist der
Ansicht, daß die Vorlage notwendig ist. Frank (Soz .)
sagt, das Zentrum erweise sich auch jetzt wieder als die
beste Schutztruppe des Militarismus. Alleiniges Interesse
an den Rüstungen hat das Rüstungskapitol. Häusler
(Ztr) spricht für die Notwendigkeit einer starken Flotte
und eines starken Heeres. Um Ungleichheiten in der Wehr¬
pflicht zu beseitigen, gibt es nur emen gangbaren Weg:
weitere Verkürzung der Dienstzeit, die Abschaffung der drei¬
jährigen Dienstzeit bei der Kavallerie und des Einjährigen-
Prioilegs. Es würde der Welt imponieren, wenn wir der
Wiedereinführungder dreijährigen Dienstzeit in Frankreich
mit einer Herabsetzung unserer Dienstzeit beantworten wür¬
den. Der Luxus im Osfizierkorps und der Uniformluxus
müssen beseitigt werden. Eine dreimonatige Ausbildung oer
Erlatzrese'lven ist düngend zu verlangen. Redner bemängelt
beim Eintritt des Reichskanzlers den Ojfizicrszweikampf und
die Dcteranensürsorge. Kriegeminister von Heeringeu
und dayr. Generalmajor Wenninger  treten jür die Ein¬
richtungen in der deutschen Armee gegenüber der Kritik ein.
In Bezug auf Infanterie und Kavallerie hat Herr Ge¬
neral Häusler keine Gelegenheit gehabt, sich rin U:leil
zu bilden. (Lochen bei den Sozialdemokraten.) Durch
seine eigenen Darstellungen hat er das klar bewiesen.
Es spricht noch Laux (voyr Bbd.). Reichskanzler von
Bethmann -Hollweg  nimmt gegen einige Redner Stell¬
ung bezüglich seiner Ausführungen über slaoijche und ger¬
manische Gegensätze und bespricht die Entstehung der Wehr-
oorlage, worauf die Debatte schließt. Die Wehrvorlage
wird der Budgelkomnussion überwiejen.  Das Haus tritt
nunmehr tn d e Generaldiskussion über die Dcckungsoorlage
ein, wozu Reichsschotzsekretär Kühn  das Wort ergreift.

Vom Landtag.
I»Stattgart , 9. April. Die Zweite Kammer ge¬

nehmigte in ihrer heutigen Sitzung zunächst den Rechen¬
schaftsbericht des Ständischen Ausschusses und trat dann in
die erste Beratung des Gesetzentwurfs betr. die zeitliche
Versetzung der Beamten der Tierärztlichen Hochschule in
den Ruhestand ein. Der Entwurf, dem von allen Parteien
z igestrmmt wurde, wurde dem Finanzausschuß überwiesen.
Hieraus wurde in die zweite Beratung des Gesetzentwurfs
betr. Aenderung deŝ Lehrerbesoldungsgesetzes in Verbindung
mit den Anträgen des Finanzausschusses betr. die Erhöhung
der Bezüge der unständigen Beamten eingetreten. Eine
lebhafte Debatte entspann sich darüber, ob die Techniker in
den Taggeldsätzen gegenüber den Verwaliungsbeamten höher
geflell! werden, wie es in der Vorlage vorgesehen war.

Der Berichterstatter Eisele (B .) trat für Gleichste!
lung beider Kategorien ein. Daß innere Gründe für eine
Besse stellung der Techniker vorhanden waren, wurde vom
Ministerpräsidenten, der insbesondere aus die manchmal be¬
sonders verantwortungsvolle Stellung der jungen Techniker
und auf die häufig bessere Bezahlung der Techniker in
freien Berufen hinwtes, wie auch von den Abg. Wieland
(N.) Kö ner(B.K.) und o. Kiene(Z.) heroorgchoben. Der
Abg. Fischer (B .) bemerkte, daß seine Fraktion in der
Frage nicht geschlossen sei. Die Regierungsfassung wurde
schließlich angenommen. Bei der Beratung des Leb rer-
desoldungsgesetzes  beantragte Heymann (S .) eine
Erhöhung des Taggeides für die unständigen Lehrer um
10 Psg. pro Tag. Nachdem der Kuitminister und die
Rednetzvcrschiedrner bürgertichenPcn leien sich gegen denAntrag
ausgesprochen hatten, wurde er obgelehnt. Im Verlaus der
Debatte, die zu einer zum Teil persönlichen Polemik zwischen
Heymann und Graf-Stuttgart führte, beschwerte sich der
erstere darüber, daß der sozialdemokratischeAntrag bei den
bürgerlichen Parteien keine sachliche Beurteilung finde.
Unter dem lebhaften Beifall der bürgerlichen Parteien wies
der Abg. Dr v Hieb er  darauf hin, daß der Abg. Hey-
mann es den bürgerlichen Parteien nicht verübeln könne,
wenn sie sachlichen Anträgn der Sozialdemokratie trotz
sachlicher Begründung mir größtem Mißtrauen begegnen,
nachdem die Sozialdemokratie selbst ulten ihren zum Etat
eingcbrcchten Verbesserungen den sachlichen Wert raube,
dadurch, daß sie aus pol tischen Gründen dm Etat grund¬
sätzlich ablehne. — Die Beratung wurde dann abgebrochen.
Nächste Sikuna Donnerstag9 Ub".

Tages -Neuigkeiterr.
Lus Stadt mrd Amt.

Rakiold, 10. April 1S13.
* Die Prüfung der Helferinnen vom Roten Kreuz

nahm gestern nachmittag in Gegenwart Ihrer Majestät

der Königin  einen sehr guten Verlauf. Wir werden
einen ausführlichen Bericht darüber morgen veröffentlichen.

* An das Telephounetz ist hier neu angeschlossen:
M. Keck, Obst- und Gemüsehandlung, Rufnummer 78.

n Gültlinge », 9. April. Die hiesigen Schäfer und
Iagdpächter sind in große Aufregung versetzt worden, weil
nacheinander ihre vier wertvollen Hunde an Bergtftungs-
erscheinnngen plötzlich eingegangen sind. Bei der Oeffnung
von einem Tierkadaver fand sich eine vergiftete rote Wurst
vor. Der Landjäger hat zwar die Untersuchung ausgenommen,
aber es scheint sehr fraglich, ob der gemeine Täter festge¬
stellt werden kann. Es ist sehr bedauerlich, daß hier so
viele betrübende Erfahrungen gemacht werden.

Altenfteig, 9. April. (Zum Brandunglück ).
Heute vormittag wurde bei den Aufräumuugsarbeiten auch
die teilweise verkohlte Leiche der bei dem Brandunglück
ums Leben Gekommenen Juliane Echmid ausgefunden. Der
Lage nach zu schließen, ereilte sie ihr Schicksal in dem
gleichen Zimmer, in dem sich der verbrannte Karl Tafel
befand. Beide Opfer des Brandfalles werden morgen nach¬
mittag3 Uhr gleichzeitig beerdigt. Dem durch Brandwunden
schwer verwundeten Paul Tafel geht es verhältnismäßig
ordentlich und man hofft ihn durchzubringen. Es steht nun
fest, daß das Feuer durch zündelnde Kinder bezw. durch
eines derselben entstanden ist. A.d.T.

Ans den Rachvarbezirke«.
r Calw , 9. April. (Ueberall da  bet.) Unter der

Besatzung des nach Luneoille verflogenen„Z 4" befand sich
auch ein aus Weilderstadt gebürrtgter Matrose, August
Hohenstein.  Dieser erlebte mit dem Luneviller Miß¬
geschick sein zweites Abenteuer im Luftschiff. Er hat näm¬
lich seinerzeit auch den Flug nach dem Teutoburger Wald,
wo das L. Z.-Schiff zugrunde ging, mitgemacht.

r Calw , 9. Aprtl. (Wie es draußen  aussieht .)
Der Stand der Wintersaaten läßt in der Calwer Gegend
sehr zu wünschen übrig. Sie sind sehr schlecht durch den
Winter gekommen. Es gibt allerdings Parzellen, die zu
den besten Hoffnungen berechtigen, aber fast allen fehlen die
-Pflänzchen, so daß es am besten wäre, Gerste oder Weizen
cinzueggen. Es könnte auch gehen wie vor zwei Jahren,
wo die Landleute, die-sofort etneggten, schöne Erträge von
ihren Feldern bekamen, während die, die zuwarleten. bei
der Ernte—Gras oorfanden. Die hauptsächlichsten Klagen
werden über den Stand des Roggens laut. Der Grund
liegt wohl darin, daß die Erde im Herbst so bald zufror,
als viele Saaten im Keim waren und femer darin, daß
die schützende Schneedecke diesen Winter fehlte und die
zarten Pflänzchn aus diese Weise erfrieren mutzten. Das
Saatgut ist zweifellos von guter Qualität, man merkt das
schon daran, daß mitunter Parzellen kaum zum Liegenlassen
sind, währenddem die daneben liegenden überaus schön

Wie Sylvester Maya wiederfiehl.
(Schluß .)

Da vernahm er leichte Schütte. Sie konnten nicht weit
von ihm sein, sie federten aus dem hohlen Wurzelboden.
Aber ehe sein Augen eme menschliche Spur entdecken konnte,
war ihr Klang verhallt. Wenige Minuten später trat einige
Kunden Schritte weiter hinaus, nach der Quelle zu, ein
Mäochen aus dem Wald. Ihrem Gange, ihrer Gestalt nach
konnte es nur die einzige sein, die Geliebte. Allein, was
ihn für einen Augenblick irre machte, war ihre äußere Ver¬
wandlung. Sie hatte rin weißes Musselinkleid an und
trug den einfachen, himmelblau bebänderten Sommerhut,wie
ihn so kleidsam auch die jungen Mädchen in Frankreich
lieben; nur die um ihre nackten Füße geflochtenen Sandalen
erinnerten noch an ihre frühere Tracht. „Sollte das heute
nur sein," fragte sich Sylvester, „weil es SonntagiNorgen
rst? Oder geht sie jetzt immer so. weil es ihr an ihrer
weißen Freundin gefällt?" Marthas Ankunft auf der Insel
hatte ihm ja Rusts letzter Brief noch mitgeieilr. Aber gleich¬
viel, sie war die alte Herrliche geblieben auch in dem neuen
Gewand, das ihre sechzehnjährige Schönheit vergebens zu
verbergen suchte.

Ein leises„Ach!" kam von seinen Lippen, die liebliche
Erscheinung war verschwunden. Noch einmal wehte im
Busch der weiße Dust ihres Kleides auf — dann auch das
nicht mehr.

Augenblickelang hatte Sylvester wie verzaubert und
verwurzelt gestanden, dis er den Gebrauch seiner Gelenke
zuiücksond und ihr folgte. In wenigen Minuten er¬
reichte er den Tamarindenbaum, bei welchem Maya auf der
anderen Seite des Waldbogens in die grüne Wildnis wieder
emgetreten war. Da stand er nun abermals ratlos. War

sie nach Osten, nach Westen, nach Mitternacht gegangen?
Er versuchte sein Glück und schlug die Richtung nach der
Quelle ein. Wenige Schritte nur, da hörte er schon ihr
leises Fließen. Die Büsche öffneten sich und das Wasser,
still und heimlich, lag vor ihm. Ach, welche Ueberraschung
erwartete ihn! An den Zweigen einer blühenden' Eugenie,

'die rings die Luft mit Myrtenduft erfüllte, leuchtete ein
weißes Mädchenklcid. Behutsam über die Aeste gebreitet,
bebte es im Morgenwind, als könnte es die Rückkehr seiner
jungen Herrin gar nicht erwarten. Die beiden Sandalen
standen bescheiden daneben, auch der Strohhut lag im Grase,
und das geduldige Körbchen, dos sie getragen hatte, wa-tete
mir den Beeren und Waldfrüchten, dis es füllten, im Nach¬
barschalten eines weißen Maulbeerbaumes.

Sylvester zitterte vor Freude; er drückte ihr Gewand
an seine Lippen, da fiel ihm aus dem Gürte! ein Halskctt-
chen mit einer kleinen goldenen Kapsel entgegen, die ihm
bekannt oorkam. Er öffnete sie und fand sein Bild darin
mit einem getrockneten Rosenblatt von dem Sträußchen, das
er ihr aus Brüssel geschickt halte. Heiß kam es in ihm
aus, indem er alles wieder barg und ordnete. Oh, könnte
er sie in seine Arme schließen! Und doch scheute er sich,
die Geliebte zu erschrecken. Kein Lebenszeichen sollte auch
nur seine Näde ihr verraten! Mit ungehaltenem Atem ging
er, von den Gebüschen gedeckt, dem Wässerchen sachte nach,
bis er an den See kam. Im wilden Zuckerrohr am Ufer,
an einer Stelle, wo er ziemlich die ganze Wasserfläche über¬
sehen konnte, verbarg er sich und wartete. Aber so sehr er
sich mühte, keine Spur von dem Mädchen wollte sich ent¬
decken taffen. Sein Auge ward von den Lichtausbrüchen
der Sonne geblendet, die nun schon etwas über die Wald¬
wände gestiegen war und aus den Wassern brannte wie auf
flüssigem Spiegelsilber. Die erste Kraft ihres Glanzes, wie

man um diese schöne Morgenstunde hier öfter sehen konnte,
hatte einen Regenbogen über den See gebildet, der, aus
siebenfach funkelndem Wasserstaub gebaut, den ganzen Tal¬
kessel überlpannte. Und ihm war es nun, als müsse die
Schwimmende unter dem herrlichen Bogen heraustauchen.
Er wollte schon ganz verzagen, als wirklich das kaum noch
Erwartete geschah und sie plötzlich hinter einer Schilfecke,
die sie seinen Blicken entzogen hatte, hervorkam. Sie stieg
aus den Wassern herauf wie eine braune Tochter der Cam»
pagna. Wie eine eben zum Leben erwachte köstliche Gestalt
des Benvenuto— eine junge Göttin. Oh, wie entwaffnet
doch die Schönheit, wie macht sie den Reinen reiner noch,
den Guten bester noch und jeden, der noch sehen kann mit
dem Menschenauge, das ihm ein Gott gegeben, dankbar und
stille.

Die erwachten Vöglein im Walde begannen zu singen,
als Maya vorüberging: die benetzten Gräser unter ihre»
warmen Tritten bogen sich scheu zu ihren Füßen; tautrunkene
Schmetterlinge umflatterten ihre Wangen, und selbst das
Schilf, das flüsterte, Merle ihr nach. Beklommen, daß ihm
schwer der Atem stockte, hatte sich im windbewegten Rohr«
Sylvester aufgerichtet. In unsäglichem Entzücken breitete er
dem geliebten Mädchen die Arme noch. „Gott, Gott,"
stammelte er, „der du sie zu deinem Tempel bautest, laste
mich ihrer wert sein?"

Lautlos zog er sich zurück.

Der Zigarren-Schnüffler.
Ueber eine von der Ovusnsk'rsnouis« errichtete Mause¬

falle berichtet man der „Neuen Zür. Ztg." : Wer von der
Schweiz aus über Gotthard-Genua, die französische
Riviera,  will, muß die italienisch-französische Grenzstation
Ventimiglia  passieren. Schon oft sind die gerade-»



stehen , trotzdem ein und dasselbe Saatgut bestellt sind . Recht
schönes Frühjahrswetter könnte noch manche Hoffnungen
erfüllen.

Landesnachrithten.
r Stuttgart , 9 . April . (Die neue Bauordnung ).

Der Stuttgarter Anwaltsoerein hatte seine Mitglieder , die
Richter der hiesigen Gerichte und Beamte des Ministeriums
des Innern zu einem Vortrag von Oberbürgermeister a . D.
v. Gauß über „juristisch interessante Fragen aus der neuen
Bauordnung " eingeladen . Der Versammlung wohnte u . a.
auch der Präsident des Oberlandesgerichts , Staatsrat von
Cronmüller an . Oberbürgermeister a . D . v. Gauß , bekannt¬
lich einer der Berichterstatter über die Bauordnung in der
Zweiten Kammer , verbreitete sich nach einem Hinweis aus
die volkswirtschaftliche , sozialpolitische und technische Be¬
deutung der Bauordnung über eine Reihe grundsätzlich
wichtiger und insbesondere für die Gerichtspraxis bedeut¬
samen Bestimmungen , deren wissenschaftliche Behandlung
unter der unrichtigen Ausfassung zu leiden habe , daß das
Baurecht im wesentlichen Polizeirecht sei. Die in der Bau¬
ordnung neu geschaffene und über den Rahmen des
Baurechts hinausgehende Regelung des Berord-
nungsrechts . das eigenartige Zusammenwirken der bei
der Schaffung von .Ortsbausatzung und Ortsbauplan
beteiligten Behörden fanden eingehende Würdigung.
Uebergehend zu den prtoatrechtlichen Neuschöpsungen der
Bauordnung kennzeichnete der Redner die das freie Ver-
sügungsrechl des Eigentümers beschränkenden und erweitern¬
den Normen , um sich sodann dem seiner Initiative mitzu-
verdankenden Institut der Baulasten und ihrer juristischen
Struktur zuzuwenden . Besonders eingehend wurde das
Verhältnis der prioatrechtlichen Dienstbarkeit und der öffent¬
lichen Baulast dargelegt und der Gegensatz zwischen der
privaten Rechtsoerwirklichung und dem Act . 120 der Bau¬
ordnung „dem Grab des Rechts " , beleuchtet.

r Zum Eber - und Ziegenbockhaltnngsgesetz.
Zur Durchführung des Gesetzes ist nach einem Ministerialerlaß
am 10 . des . Mts . erstmals in jeder Gemeinde der Bestand
an sprungfähigen und zur Zucht verwendeten weiblichen
Tiere des Schweine - und Ziegengeschlechts zu ermitteln,
damit beurtellt werden kann , ob und wieviele Eber - und
Ziegenböcke die einzelne Gemeinde zu halten verpflichtet ist.

r Reutlingen , 9 . April . (Reutlingen keine
Garnisionsstadt .) Neben einer großen Anzahl anderer
Gemeinden des Landes hat sich, einer Eingabe des hiesigen
Gewerbeoereins folgend , auch unsere Stadt an das Kriegs-
ministerium in Stuttgart gewandt mit der Bitte um Be¬
rücksichtigung bei der Stationierung der für das württem-
bergische Kontingent in der neuen Heeresvorlage vorgesehenen
drei Bataillone . Es ist daraus ein Erlaß eingegangen , daß
es aus militärdienstlichen Gründen nicht möglich sei, Reut¬
lingen ein Bataillon Infanterie zuzuteilen . Bekanntlich
bekommt die Universitätsstadt Tübingen bas dritte Bataillon
des Infanterie -Regiments Nr . 180.

r Tuttlingen , 9 . April . (Die Typhuserkrankungen .)
Die Nachricht , daß in Nendingen der Typhus ausgebrochen
sei und sogar schon zwei Personen dieser Krankheit erlegen,
seien, wird von authentischer Quelle versichert , daß es sich
lediglich um typhusähnliche Krankheiten handelt , nicht um
Typhus selbst.

Deutsches Reich.
r Berlin , 9 . April . In der vergangenen Nacht ist

in den Räumen der Allgemeinen Berkehrsdank G . m . b. H.
in Schöneberg ein Einbruch  verübt worden . Die Diebe
erbeuteten etwa 12000 Mark bares Geld und 37 Wechsel
im Gesamtbeträge von 30000 Mark . Die Bank hat aus
die Ermittelung der Täter und auf die Wiederbeschaffung
des gestohlenen Gutes 1000 Mark Belohnung gesetzt.

r Berlin , 9 . April . Am Samstag teilte die dreißig¬
jährige Frau Martini  in Wilmersdorf der Polizei mit

hohnsprechenden Zustände in diesem so sehr frequentierten
Bahnhof geschildert und gerügt worden . Wenn die ge¬
wöhnlich um diese Jahreszeit von Genua her überfüllt und
mit Verspätung ankommenden Züge in Bentimiglia ankom¬
men , werden die Passagiere gleich einer Schafherde in das
Donaulokal getrieben . Die bekannten Szenen von Koffer¬
öffnen , Durchsehen derselben spielen sich nun ab . Endlich
verläßt man den ungemütlichen Aufenthalt und begibt sich
direkt in den schon bereit stehenden Richtung Mentone,
Nizza usw . gehenden Zug mit durchweg leeren französischen
Wagen . Ich lege mein Handgepäck ab und genieße frohen
Mutes die überstandene Durchsuchung , indem ich mir eine
Zigarre anzünde,  welche allerdings die Zöllner nicht
gesehen haben und die daher umso besser schmeckt. Kaum
habe ich einige verständnisvolle Züge genoffen , so erscheint
kn Coupe ein gutgekleideter Herr und fragt mich zutraulich:

Vou » kllwvr , LlonsisarIch  natürlich recht freund¬
lich : „Olli , zv kam «, kloosisur . Daraufhin zeigt er mir
ein Carnet vor , worin zu lesen ist, daß er Employä der
Douane Francaffe ist und das Recht hat , mein Gepäck
nochmals zu durchsuchen ? Ich werde nun ersucht anzugeben,
wieviel Zigarren ich in meinen Rock - und Manteltaschen
bei mir führe , und gebeten , diese Taschen vor seinen Augen
zu leeren . Widerstand gibt 's nicht gegen diese Zumutung,
er ist die „öffentliche Gewalt " , die spricht. Es geht glück¬
licherweise bei mir gut ab , aber ein halbes Dutzend Mit-
paffagiere müssen bei der nächsten Station aussteigen und
k» da » entfernt gelegene Douanebureau spazieren . Sie
haben dem zivilen Douanier aus sein Befragen mit der
unschuldigsten Miene erklärt : „ ILonsivur , nons n 'avovs
V»» äs otßllro » nL ä « tadses ." Dem einen dieser Pech¬
vögel entnimmt er 60 Zigarren , dem andern 25 Stück.
Der letztere, ein echtes Berliner Kind , schimpft und erklärt.

daß sie den 35 Jahre alten früheren Gutsbesitzer Kulpe,
dem sie die Wirtschaft führte , in seinem Schlafzimmer tot
ausgesunden habe . Der Befund ergab , daß der Tod durch
einen Schuß eingetreten war . Da keine Anhaltspunkte für
ein Verbrechen Vorlagen , wurde Selbstmord des Mannes
angenommen . Frau Martini stützte diese Annahme durch
Mitteilungen über zerrüttete Bermögensverhältniffe des Toten.
Nachträgliche Einläufe bei der Polizei verdächtigten die
Frau , daß sie den Kulpe aus Eifersucht erschossen habe
Frau Martini wurde sestgenommen . Sie leugnet die Tat.
Die Pistole , mit der Kulpe erschossen wurde , ist am Tage
vor der Tat von der Frau aus dem Leihamt äusgelöst
worden.

Aus Baden , 5 . April . Nach seinem Jahresbericht
für 1912 zäh l der „Badische Schwarzwaldverein " 73 ( 1911
72 ) Sektionen mit ( 12446 ) Mitgliedern . Von den Unter¬
nehmungen des Vereins werden in erster Linie die Arbeiten
am neuen Turm auf dem Feldberg genannt , der voraus¬
sichtlich im Juni d. I . eingeweiht werden kann . Die Aus¬
gaben für den Bau betragen bis jetzt 56000 Mark . Für
wertvoll hielt es der Verein , wenn ihm , als einer großen
Touristenvereinigung eine Vertretung im Eisenbahnrat zuge¬
standen würde . Im kommenden Jahre kann der Verein
aus. ein fünfzigjähriges Bestehen zurückblicken.

Homburg o. d. H , 9 . April . Der Kaiser besuchte
auf seinem heutigen Nachmittagsspaziergang die Saalburg
und besichtigte dabei mit großem Interesse eine römische
Getreidemühle , welche von Baural Jakobi rekonstruiert
worden ist. Die Rekonstruktion war möglich , nachdem im
vorigen Jahre im Kastell Zugmantel in einem Brunnen
des 2 . Jahrhunderts das ganze Getriebe und 2 Mühlsteine
einer solchen Mühle gesunden worden waren . Das Ge¬
triebe , der Vorläufer der heutigen Zahnräder , wird von
dem alten römischen Schriftsteller Bitruoius genau dem Fund
entsprechend , beschrieben . Die Rekonstruktion ist in natür¬
licher Größe hergestellt.

r Hamburg , 9 . April . Der Riesendampfer Jmperato
wird am 21 . April seinen bisherigen Platz tm Hamburger
Hafen verlassen und seinen künftigen Liegeplatz auf der
Unterelbe aufsuchen , um dort Kohlen und Proviant einzu¬
nehmen . Am 26 . April soll eine Probefahrt von einem
Tage unternommen werden.

Eine neue Verlobung im Kaiserhauses
Homburg v . d. H , 8 . April . In gut informierten

Kreisen gehen Gerüchte um , daß die Prinzessin Olga von
Cumberland , die Schwester des Bräutigams der Kaiser¬
tochter Prinzessin Viktoria Luise , sich mit dem Prinzen
Adalbert von  Preußen gelegentlich des hiesigen Aufent¬
halts in den Tagen vom 10 . bis 12 . Mai verloben wird.
(Beide sind im Juli 1884 geboren .)

Gerichtssaal.
Karlsruhe , 8 . April . Vor dem hiesigen Schöffen¬

gericht fand heute die Verhandlung gegen den Buchhalter
Adolf Kilian und den Schlosser Wagner von hier statt , die
beschuldigt waren , am 22 . Dezember vorigen Jahres vor
der hiesigen Bernharduskirche einen dreioiertel Jahre alten
Hund auf den Kapuzienerpater Michael aus Straßburg
gehetzt zu haben . Das Urteil lautete auf Freisprechung der
beiden Angeklagten , da der Beweis , daß die Angeklagten
den Hund auf den Pater gehetzt hätten , nicht erbracht werden
konnte . Die Kosten wurden der Staatskasse auferlegt.

r Straßburg , 9 . April . Der Feldwebel und Zahl¬
meisteraspirant Franz Po spich vom 4 . lothringischen In¬
fanterieregiment Nr . 136 , gebürtigt aus Schrelberhau im
Riesengebirge , ist von dem Oberkriegsgericht nach 4stündiger
Verhandlung von der Anklage der Beleidigung des Offizier¬
korps der deutschen Armee sreigesprochen worden . Das
Kriegsgericht der ersten Instanz hatte den Feldwebel kürz¬
lich wegen dieser Beleidigung , die er in einem Wirtshaus

den deutschen Konsul und Gesandten wegen dieser Personal-
Untersuchung anzurusen . Ec kommt mit seinen 25 Stück
mit etwa 160 Francs Buße davon , wohl weil er die ganze
Zeit so remonstrierte ! Der andere bezahlt für seine 60 St.
nur etwa 60 Fr ., weil er fein säuberlich sich in sein Miß - .
geschick ergeben und bei dem Berliner den Dolmetscher ge¬
spielt hat.

Eine solche Leibesvisitation ist mir jetzt, der ich schon
mehrfach das Ausland passierte , noch nicht oorgekommen.
Diese wahre Geschichte sei erzählt zu Nutz und Frommen
aller derer , die Raucher sind und Bentimiglia durchfahren
müssen ." Sie seien also gemahnt , ihre Zigarren zu verzollen
— und im Abteil nicht unverzollte Zigarren zu raM -en.

Der Wohnungsnot - er Böge ! widmet in der
illustrierten Wochenschrift „Die Deutsche Frau " (Verlag der
„Deutschen Frau " sBelhagen und Klasingj , Leipzig ) , K.
Echleken ein Wort warmer Fürbitte:

Seit Jahren läßt die steigenge Gewohnheit , den Acker
zu drainieren , die früheren Hauptwohnsitze der Insekten¬
fresser, die bebuschten Gräben , immer seltener werden . In
steinigen Gegenden der norddeutschen Ebene haben die
Chausseen die früheren Steinmauern verschwinden lassen,
mit ihren zahllosen Schlupfwinkeln , ihren Gebüschen von
Schlehdorn und wildem Bimbaum , mit undurchdringlichem
Brombeergestrüpp umwuchert , eine sichere Nisigelegenheit
boten . Das Gebüsch der Waldränder , das noch als letzte
Zuflucht blieb , wird ausgerottet , sowie es den Pflug hindert,
auch die letzte Scholle an der Grenzlinie umzubrechen.

Einen Ausgleich für diese Verluste an Nistmöglichkeiten
bieten die immer zahlreicher werdenden Gärten . Gerade
jetzt ist die rechte Zeit , künstliche Niststätten anzuiegen.

gemacht haben soll, zu zwei Monaten Gefängnis und zur
Degradation verurteilt . Die Entlastungszeugen , darunter
die verschiedenen Kompaniechefs und andere Vorgesetzte des
Angeklagten , stellten ihm das beste Zeugnis auo . Der Frei¬
spruch erfolgte mit der Begründung , die Aeußerungen der
Belastungszeugen seien nicht voll erwiesen und ein Miß¬
verständnis nicht unmöglich . Der Vertreter der Anklage¬
behörde hatte die Erhöhung der Strafe auf 2 Monate be¬
antragt . Bei der Verkündigung des Urteils wurden Bei¬
fallsrufe im Gerichtssaal laut . Das Publikum rief : Das
ist ein Akt der Gerechtigkeit ! und nahm gegen die Belast¬
ungszeugen eine drohende Haltung ein.

Ausland.
r Rom , 9 . April . Wie versichert wird , haben die

Aerzte eine Besserung im Befinden des Papstes sestgesteltt.
Die Temperatur ist wenig über 37 Grad.

r Rom , 9 . April . Die „Tribuns " veröffentlicht ein
Interview mit einer hervorragenden Persönlichkeit im Vatikan,
das erklärt , der Vatikan Halts mit der Wahrheit nicht zu¬
rück . Der Papst habe allerdings 24 Stunden hindurch in
Gefahr geschwebt , doch sei dies jetzt nicht mehr der Fell.

r Rom , 9 . April . Die „Tribuna " erfährt weiter , daß
der Papst heute vormittag eine halbe Stunde mit dem
Staatssekretär Merry del Val konse iert habe . Er erklärte,
sich besser zu befinden , scheine aber durch seinen Influenza¬
rückfall . den man seiner großen Empfindlichkeit gegen atmos¬
phärische Einflüsse zuschreibe, etwas deprimiert zu sein. Er
scherze nicht wie sonst über seine Krankheit und bedauere
besonders , die Pilger aus seiner alten Diözese nicht habe
empfangen zu können.

r Rom , 9 . April . Alle Kardinäle und das diplo¬
matische Korps verlangen vom Staatssekretär Merry del
Val Nachrichten über den Zustand des Papstes . Die
Schwestern und die Nichte des Papstes besuchten diesen
am Nachmittag und blieben bis 8 Uhr abends bei ihm.

r Wie » , 9 . April . Gestern fand eine Versammlung
zur Gründung eines Vereins zur Förderung der wirtschaft¬
lichen und wissenschaftlichen Interessen Oesterreich -Ungarns
in Albanien statt , an der unter anderem auch der Präsident
des in Triest tagenden Albanesischen Kongresses und mehrere
Albanesen teilnahmen.

New -Uork , 8 . April . Die Ausführungsbestimmungen
der Zolltarifoorlage sind zum Teil äußerst drastisch . Bon
vielen Seiten wird erklärt , daß die Vorteile , die den Im¬
porteuren durch die Zollreduktionen erwachsen , durch schi¬
kanöse Ausführungsbestimmungen ausgemerzt werden . In
der Tarifbill wird das gegenwärtige System der Klassi¬
fizierung und Abschätzung zwecks Verhütung des Zollbetrugs
verschärft . Auf Zollbetrug find schwere Strafen vorgesehen.
Die Zollabschätzer erhalten größere Befugnis für die Ver¬
nehmung von Zeugen und für die Prüfung von Zolldoku-
menten . Eine Bestimmung ermächtigt das Schatzamt,
Waren von der Einfuhr auszuschließen , falls der auslän¬
dische Fabrikant beim Verfrachten den im Ausland weilenden
Spezialagenten des Schatzamts « den Einblick in seine Ge¬
schäftsbücher und in andere Dokumente , welche sich auf
Klassifizierung und den Wert seiner Waren beziehen , ver¬
weigert . Für Waren , die hier zu niedrigeren Verkaufs¬
preisen als am Heimatsmarkt abgegeben werden , ist ein
Ausschlagszoll vorgesehen.

r Washington , 9 . April . Die Wiederaufnahme tur
Gewohnheit , daß der Präsident in Person seine Botschaft
vor dem Kongreß verliest , hatte nach dem Kapitol ein vor¬
nehmes Publikum gezogen . Root brachte das Gesetz ein,
durch das die Bestimmung des neuen Panamakanalgesetzes.
durch das den amerikanischen Küstenfahrzeugen Zollfreiheit
gewährt wird , ausgehoben wird . Man erwartet , daß die
Zollfrage in kurzer Zeit erledigt werden wird , damit dieses
Gesetz vor der Eröffnung des Kanals für den Verkehr ab-
geändert wird .

Aber damit nicht genug : man sollte auch durch lebendiges
Dorngebüsch — es können auch wilde Rosen sein oder die
dustreiche schottische Wildrose — für sichere Nistplätze sorgen.
Immer kommt es daraus an , daß das Gebüsch genügende
Dichtigkeit hat , um gegen Räuber zu schützen. Will man
das erreichen , muß man dauernd und kräftig beschneiden.
Mch  sollte der Vogelsreund von bodentreibenden Bäumen
und Stcäuchern . die er fällen muß — Erlen , Linden . Haseln^
vor allem aber Hagebuchen — die Stämme stets nur adsägen,
wo möglich meterlange Stümpfe stehen lasten : für Spechte.
und alle Verwandten eine köstliche Gabe . Die Schossen ,̂
die bald kräftig wieder ausschlagen , lasten sich durch Be¬
schneiden rasch zu einem zweiggewirr machen , wie es die
Katzen hasten , aber die Vögel sieben.

So gesellig die Vögel sind : die meisten bauen sich doch
ihr Nestchen nicht allzunah bei anderen Nestern . Schon
deshalb muß man suchen, ihnen mannigfaltige „sturmsichere"
Möglichkeiten zu bieten . Wer Nistkästchen an Bäume
hängt und wildemde Katzen nahe weiß , sollte die Bäume
in fast Manneshöhe mit einem so dickeu Gürtel von Dorn-
gestrüpp versehen , daß diese bösen Räuber nicht hinüber
können.

Jedem Gartenbesitzer kann man nur dringend raten,
auf eine oder die andere Weise den Vögeln Nistqelegenheit
in seinem Garten zu geben ; tausendfach lohnen sie die ge¬
ringe Mühe durch ihre gewaltige Ungezieferoertilgung.
Wer jemals ein fütterndes Bogelpaar beobachtet hat , weiß
genau , welche Helfer die anmutigen Gäste sind . Und wie
lieblich ist ihr Wesen , ihre Erscheinung ! Daß wir sie be¬
halten und daß st« sich wieder mehren in Deutschland , dazu
kann ein jeder helfen , der ein noch so kleines Stück Land
bearbeitet.



r Washington , 9. AprU. Die Einführung der
direkten Wahl der Senatoren der Bereinigten Staaten ist
tatsächlich eine Bestimmung der amerikanischen Verfassung,,
geworden, nachdem die gesetzgebende Körperschaft von Con¬
necticut diese Abänderung ratifiziert hat.

Der Balkankrieg.
r London, 9. April. (Reuter). Die Botschafter¬

oereinigung, die gestern im Auswärtigen Amt zusammentrat,
wird vor Freitag nachmittag nicht wieder zusammentreten.
Die Botschafter trafen die Entscheidung über dte Bedingungen,
die die Mächte den Balkanstaaten als Antwort auf deren
letzte Note überreichen werden. Es besteht Grund zu der
Annahme, doß die den Balkonoerbündeten bereits mitge¬
teilten Anschauungen der Mächte unverändert geblieben sind
und daß dies aus der Antwort hervorgehen wird. In den
zuständigen Kreisen wird betont, daß"die wirkliche Frage
dte sei, ob die Kriegführenden Frieden wünschen. Im be¬
jahenden Falle, so wird erklärt, sollte wohl keine Schwierigkeit
bestehen, den Frieden zustande zu bringen. Es würden
zwei Borschläge finanziellen Charakters gemacht werden,
die einen gew sscn Einfluß auf die montenegrinische Regierung
haben dürsten. — Der montenegrinische Friedensdelegierte
hatte gestern eine Unterredung mit dem französischen Bot¬
schafter. Er besuchte später Sir Arthur Nicnolson im Aus¬
wärtigen Amt. — Wie das Reutersche Bureau weiter
erfährt, soll sich die internationale Blockade von Antivari
bis zum Flusse Drin ausdehnen.

i- Sofia , 9. April. An hiesiger kompetenter Stelle
erklärt man, daß keinerlei Hindernisse für die sofortige Unter¬
zeichnung des Präliminarfriedens bestehen. Was Bulgarien
angehe, so sei es jedenfalls zur Unterzeichnung bereit. Die
Entscheidung hänge daher einerseits von den Großmächten,
andererseits von den übrigen Balkanoerbündeten ab, die
Bulgarien in ihrer Haltung nicht beeinflussen können.

Zur Aktiv« gegen Montenegro.
Wien , 9. April. Dis offiziös bediente„Reichspost"

erklärt, an maßgebender Stelle werde die Lage seit gestern
optimistischer beurteilt. Die Ausschiffung der serbischen
Truppen in Saloniki erfolgte auf die Initiative der serbi¬
schen Regierung, welche auch weitere Nachschübe von Trup¬
pen und Munition nach Skutari nicht mehr machen will.

Korfu, 9. April. Der „Matin" meldet von hier:
Ein Telegramm aus Antivari besagt, daß vollständige Ruhe
herrscht. Das Geschwader der Großmächte gibt kein Lebens¬
zeichen von sich. Es scheint tot zu sein. Die Belagerer
von Skutari bereiten sich für den Generalsturm vor.

König Nikita dankt ab?
Cetinje, 8. April. König Nikolaus von Montenegro,

hat den Botschaftern der Mächte mitgeleilt, daß er, sofern
die Mächte weiter diesen Druck auf ihn ausüben, addonken
würde. Er läßt aus seiner Mitteilung erkennen, daß Mon¬
tenegro sich in diesem Falle an Serbien anschließen würde.

Schützt RechtsMeantnis vor Strafe?
r Wenn jemand bei Begehung einer strafbaren Hand¬

lung dos Vorhandensein von Tatumständen nicht kennt,
welche zum gesetzlichen Tatbestand gehören oder die Straf¬
barkeit erhöhen, so sind ihm diese Strasumstände nicht zu¬
zurechnen. So sagt der § 59 des gegenwärtigen Reichs¬
strafgesetzbuches. Und bei der Bestrafung fahrlässig begangener
Handlungen schadet ihm diese Unkenntnis soweit nicht, als
sie selbst nicht durch Fahrlässigkeit verschuldet ist. Wohl-
gemerkt handelt es sich hierbei nur um die Unkenntnis von
tatsächlichen, nicht von rechtlichen Dingen. Also wenn z.
B. einer einen Kriminalschutzmann beleidigt, ohne zu wissen,
daß er einen Beamten vor sich hat. so handelt es sich nicht
um Beamtenbeleidigung, sondern um gewöhnliche Beleidig¬

ung. Ihm fehlte dabei die Kenntnis von Tatsachen, die
die Strafbartzeit begründen oder erhöhen. Eine Bestimmung
darüber, wie Fälle zu beurteilen seren, in denen es sich um
die Unkenntnis von Rechtssätzen und Rechtsbegriffen handelt,
gibt es im Strafgesetzbuch nicht. Hier hat also seit langer
Zeit das richterliche Ermessen eintreten müssen und das
Reichsgericht hat demnach ständig folgende Praxis verfolgt:
Irrtum über strafrechtliche Bestimmungen entschuldigt nie-
mals. wohl aber entschuldigt der Irrtum über Sätze aus
anderen Rechtsgebieten also z. B. aus demB.G.B., aus
der Zivilprozeßordnung aus dem Wechselrecht. Handelsrecht
usw. Die innere Bedeutung dieser Unterscheidung ist ja
klar. Man nimmt an, daß der normale Mensch schon
dank seines natürlichen Gefühls wissen soll, was bestraft
wird, also die Grundsätze der staatlichen Rechtsordnung
kennen soll, daß man ihm aber andererseits nicht zumulen
kann, minder wichtige Bestimmungen, wie sie in der Unzahl
von Gesetzen sich finden, zu kennen. So einleuchtcnd diese
Unterscheidung auch aussieht, so genügt sie doch bet weitem
nicht, und man wird daher mit Interesse von den Ausfüh¬
rungen Kenntnis nehmen, dte Dr. Noltedohm in dem neuesten
Heft von „Recht und Wirtschaft" über diese jeden Laien
angehende Frage macht. Er bringtz. B. folgenden Fall:
„Ein Kohlcnh'ändlcr gibt einem Gastwirt seinen Ziehhund
zur Verwahrung, weil er sich in ein Krankenhaus begeben
muß. Von dort entlassen, erfährt er, daß der Gastwirt
den Hund an einen Lumpenhändler verkauft hat, der den
Gastwirt für den Eigentümer gehallen und demoemäß als
gutgläubiger Erwerber nach dem Bürgerlichen Gesetzbuchs
das Eigentum an dem Hund erlangt hat. Der Kohlen¬
händler will sich selbst sein Recht suchen, fahndet nach dem
Lumpenhändler und sicht auch eines schönen Tages vor
einem Hause dessen Karren stehen und davor angespannt
seinen Hund. Kurz entschlossen spannt er diesen aus, der
Lumpenhändler kommt hinzu, läuft zur Polizei und zeigt
den Kohlenhändler wegen Diebstahls an. Daß hier der
Staatsanwalt keine Anklage erheben wird, erscheint uns
unbedenklich richtig. Und warum? Der Kohlenhändler
hatte keine Kenntnis von dem Satz des B.G.B., daß man
auch von Nichteigentümer Eigentum erwerben kann, wenn
man im guten Glauben ist. Er war der Ueberzeugung.
daß er noch immer Eigentümer geblieben sei." Das ent¬
schuldigt ihn vor dem Strafrichter". In diesem Falle wird
die Unterscheidung des Reichsgerichtes noch zu brauchbaren
Ergebnissen führen. Andersz. B. im folgenden Fall: „Ein
Barbier fragt den Schutzmann seines Bezirks, ob die ein¬
schlägige Polizeioerordnung über Sonntagsruhe so auszu-
legcn sei, daß er Männer, die er vor 2 Uhr mittags einge-
seift habe, auch nach2 Uhr rasieren dürfe. Der Schutzmann
erbittet von seinem Vorgesetzten Instruktion, die dahin
lautet, es sei zulässig. Nach einem Jahr ergcht eine ent¬
gegengesetzt lautende Instruktion über die Auslegung der
fraglichen Polizeiverordnung, welche auch vom Gerichte nach
Prüfung der Sachlage als zutreffend anerkannt werden
muß: Unter Anwendung des Grundsatzes des Reichsgerichts
muß der Barbier (wenn auch natürlich mit der mildesten
Strafe) bestraft werden." Dergleichen Fehler, wo es sich
um Verletzungen von strafrechtlichen Vorschriften handelt,
lassen sich aber noch viel mehr finden und mehren sich
natürlich dadurch, daß in so und so vielen neueren
Gesetzen Strafbestimmungen stehen, die zu kennen
für den Laien geradezu eine Unmöglichkeit bedeutet.
Man wird dem Verfasser jenes beachtenswerten Aussatzes
also Recht geben müssen, daß die Formel des Reichsgerichtes,
obwohl sie ursprünglich aus richterlicher Beobachtung hervor-
gegangen ist, doch eine unzulässige Verallgemeinerung ent¬
hält und einerseits zu harten Urteilen, andererseirs zu un¬
verdienten Freisprüchen führt. So bringt er z. B. den Fall,
wenn jemand in einer Zeitung die altkatholische Kirche be¬
leidigt, müßte er nach dem Reichsgericht von der Anklage
der Beschimpfung einer religiösen Gesellschaft sreigesprochen
werden, wenn er geglaubt hat, daß die altkatholische Kirche

kein Korporationsrccht in Deutschland besitzt. Denn diese
Bedingung des Tatbestandes betrifft ja Sätze des Staats-
rechtes und nicht des Strafrechtes. Es hat sich ja nun auch
gezeigt, daß die Untergerichte sich an die Formel des Reichs¬
gerichts nicht gehalten haben und deshalb fordert der Ver¬
fasser, um endlich genügend Klarheit in diese Frage zu
dringen, eine Beantwortung durch ein neues Gesetz. Bon
dem in Aussicht stehenden neuen Strafgesetzbuch glaubt er
nach den vorliegenden Borentwürsen eine Besserung er¬
warten zu dürfen, denn danach würde dte Sache in Zukunft
so liegen: Der Richter kann auch dann, wenn der Irrtum
des Täters das Strafrecht betrifft, von einer Strafe absehen,
wenn nämlich der verbrecherische Wille des Täters nur ge¬
ring und nach den Umständen entschuldbar erscheint. Ferner
wird verlangt, daß der Tätcr die Tat für erlaubt gehalten
hat, also nicht etwa unbekümmert darum gehandelt hat, ob
die Tat etwa doch verboten sei und cndlich dürfen auch die
rechtswidrigen Folgen der Tat nur unbedeutend sein. Eine
solche Lösung liegt zweifellos im Sinne eines gesunden
Gerechtigkeitsgefühls, bei dem man nun nicht mehr darüber
zu streiten braucht, wo die verbotene Satzung steht und wie
sie juristisch zu deuten ist, sondern vielmehr ob nach gesundem
sittlichen Urteil der Irrtum des Täters leichtwiegend und
entschuldbar ist.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Nagold , 10. April. Das Gasthausz. Lamm wurde vom früheren

Pflugwirt Haag  um 25700 käuflich erworben.
Nagold , 10.April. Heu2.50—2.60 Stroh Maschincndrusch

1.50—1.60 Flegeldrusch2.50—2.70 pro Zentner.
Urach, 5. April. Dem heutigen Fruchtmarkt  waren zugeführt

I0Z Säcke Getreide, wovon 194 Zentner um die Gesamtsumme von
1552,90^ verkauft wurden, und zwar Gerste zu 8.40- 8.60, Haber
zu 8- 9, Dinkel zu 6.90—7 je per Zentner, alles mittlere Qualität.

Rottenburg , 7. April. 2m Hopfengeschäst herrscht in letzter
Zeit regeres Leben, vom 3 bis 7. April wurden auf der städtischen
Wage 41 Ballen mit zusammen 76 Zentner Hopfen abgewogen und
gingen in fremde Hände über. Bezahlt wurden von 115—125 . ^
pro Zentner. Die Hopfenpreise sind allgemein im Steigen begriffen,
was als gutes Zeichen für das kommende Hopfenjahr angesehen werden
darf. Die sehr gelichteten Bestände sind auf 80 bis 100 Ztr. zu¬
sammengeschmolzen. Fm Bezirk Herrenberg ist alles geräumt, die
Aussichten für annehmbare Preise sind nicht ungünstig. In Nürnberg
schmolzen die Poriäte ans etwa 2000 Ztr. zusammen: die Zufuhren
sind belanglos.

Zugeirieben: Großvieh Kälber Schweine
245 289 1132

Erlös aus V, ^ 8- Schlachtgewicht.
Pfennig Pfennig

Ochsen von 98 bis 102 Kühe von — bis —

Bullen n 90 I 93 Kälber ü 118 " 123
« 81 „ 89 - 111 .. 117

Jungvieh u. „ 100 ^ 103 « 105 .. 110
Iungrinder „ S7 „ 99 Schweine .. 75 .. 77

„ 94 „ 96 „ 73 .. 74
, 08 „ —

Verlaus des Marktes mäßig belebt.
Versa »sä«ge der im neuen württ. Gesangbuch enthaltenen

Lieder. Preis 35 Pfg. Vorrätig in der W Äl»i8 «r 'schen
Buchhandlg. Nagold. Ein wichtiges Hilfsmittel zum Gebranch des
neuen Gesangbuchs. Seine Brauchbarkeit wird noch erhöht durch eine
vergleichende Ucbersicht der Liednummern des alten und neuen Gesang¬
buchs. Das gut ausgestattete und doch billige Büchlein sollte in keinem
christlichen Hause fehlen.

von Mk. 1.35 an per Meter, in allen
Farben. Franko und ««ttioi»
««11t ins Haus geliefert. Reiche Muster¬
auswahl umgehend. 3

Hsnnsdvrx , Hofl. I . M. d. deutschen Kaiserin Mriod.

Mntmatzl. Wetter am Freitag und Samstag.
Der Hochdruck dringt von Nordwesten her immer

weiter auf den Kontinent vor. Unter seinem Einfluß ist
für Freitag und Samstag meist trockenes, nachts kühles,
tagsüber etwas milderes Wetter zu erwarten.

File di»Redaktion verantwortlich: Karl Paar — Druck». Verlag
der G. W. Zaise  r'schro Buckdruckerei lEmil Zaileri Nagold.

vr . Setker 's

Vsnilirn -Luekei'
1 PäckchenI« Pfg . :r Stück 25 Pfg.

ist das beste und billigste Gewürz für Kuchen. Puddings,
Milch und Mehlspeisen, Kakao; Schlagsahne, Tee usw.

an Stelle der teuren Banille-Scholen.

Man versuche: Ms RsÄitisÄi:
Auf der Rückseite der Päckchen von Dr . Oetker s Vanillin -Zucker
zu 10 Pfennig (3 Stück 25 Pfennig) finden Sie ein vorzügliches
Rezept zu einer Vanille -Creme . Leicht herzustelleni

Lum 'kee:
Mischt man Va Päckchen Dr . Oetker's Vanillin -Zucker mit 1
seinem Zucker und gibt hiervon 1 bis 2 Teelöffel voll auf 1 Taffe
Tee, so erhält man eia aromatisches, vollmundiges Getränk.

Altensteig-Stadt.

Komplette

weiß, aus Verlangen auch gestrichen, sowie ein sein lackiertes

Acrrnenzimrner,
Aiß « it Gold, sind vorrätig und werden au Private billig abgegeben.
Sie können jederzeit besichtigt werden.

K. Forstamt Zkfahgrafemveiker.

Beigholz-
Berkaus.

Am Freitag , den 18 . April
1913 vorm. 10 Uhr im Schwanen
in Psalgrafenweiler

Buchen : Rm. 9 Scheiter, 98
Anbruch,

Nadelholz: Rm. 7 Prügel, 408
Anbruch.

Losverzeichnisse unentgeltlich vom
Forstamt.

Nagold.

Ewigen und dreiblättrigen
Aleeinnien in verschiedenen Qualitäten,

Zetterled -, Weiß - und
Schwedentleeinmen , nur beste, hochkeimende Quali¬

täten, empfiehlt zu billigsten Tagespreisen



Zwangs-Versteigerung.
Im Wege -der Zw mgsoullitrcckung sollen die auf Markm;Altensteig-Stadt belegen?,;, in; Grundbuch von Altensteig-Stad:Heft 25, Abt. I, Nr. 4. 8. 11. 12, 15. 16. 17. 18, 20, 21. 22, zu.Zeit der Eintragung des Bersteigerungsvermcrkcs auf den Namen de-..

Adam Hehr , Schmiedmeisters von Altensteig
eingetragenen Grundstücke, nämlich:

Geb. Nr. 342 25 u 20 cjm Wohn - und Oeko-
uomiegebäude mit Hoiraum
am Tumerram, an der Pfalz-
graf-mweiler Snaße:

B. B. A. 10 400
Gemeinderatl. Anschlag 14600Parz. Nr. 627 25 a 44 Acker, das große

Turmfeld Hl ' 450 ^„ „ 626/2 46 a 79 do. daselbst, 900 ^„ „ 828 ' 17 ü 55 ĉm Acker mit Oede in der Reute, 300 ^„ „ 829 28 a 29 hm do. daselbst, 600„ „ 626/1 18 n 40 Acker, das große Turmfeld III 400„ „ 837 66 a 44 cim Acker in der Reute, 1450 ^Geb. „ 396 48 cim Heuscheuer in Parz. Nr. 837 700 ^Parz. ,. 838 35 u 58 ^m Äcker daselbst. 750 ^„ „ 608 24 u 39 ^m Acker im Hetzcnwäldle, 450 ^„ „ 509 3 u 01 cim Acker am Turnerrain, 220„ „ 510 2 a 65 <1M Acker daselbst, 180
«m RitiMch, den28. Nsi M , »sihMsgs z W,

auf dem Rathause in Altensteig-Stadt versteigert werden.
Der Bersteigerungsvermerk ist am 22. Oktober 1912 in das Grund¬buch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur Zeit der Ein¬tragung des Dersteigerungsvermerkes aus dem Grundbuch nicht ersichtlichwaren, spätestens im Bersteigerungsterminevor der Aufforderung zurAbgabe von Geboten anzumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht,glaubhaft zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringstenGebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Bersteigerungser¬löses dem Ansprüche des Gläubigers und den übrigen Rechten nachge¬fetzt werden.
Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes Rechthaben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des Zuschlags die Auf¬hebung oder einstweilige Einstellung des Verfahrens herbeizuführen, wid¬rigenfalls für das Recht der Bersteigerungserlös an die Stelle des ver¬steigerten Gegenstandes tritt.
Alteufteig, den9. April 1913. Kommissär:

Bezirksnotar Beck

kr
Können in kleinen Posten abgegeben
werden(1 Liter 18 ^ ).

Von wem? sagt die Erp. d. Bl.

MMM.SMD'L
MW

StadtPfLege Harterbnch.
Am nächsten Samstag , den 12. April ISIS , vormittags10 Uhr, kommen aus den Ztadtwalöungen Tann Abt. 4 und 20 mmZwerenberg Abt. 1 und 2 ans dem Rathaus hier zum Verkauf:

6 Fm. 1. 47 Fm. II, 102 Fm. Hl.. 106Fm. IV.. 74 Fm V. und 39 Fm. VI. Kl¬
irr der Hauptsache Tannen und Fichten,
darunter 15 Lose Forchen II!.—VI. M.mit rund 73 Festm.

Auszüge können von Waldmeister
Maser  bezogen werden, welcher auch das Holz auf Wunsch vorzeigt.

Liebhaber sind eingeladen.
Den 4. April 1913. Stadtpflege.

HaiterW. Fahrnisversteigerung.
Weqzugshalber verkauft am Freitag de« 11. d. M ., nachmit¬tags 1 Uhr, gegen Barzahlung

2 Kühe, worunter1 Schaffkuh und eine neu-
melkig, ca 50 Ztr. gutes Heu, 30 Ztr. Stroh,

^eine bereits noch neue Putzmühleu. Brückenwage
mit Gewicht und ein zweirädriger Handkarren

wozu Liebhaber einladet Friedrich Gutekunst , Milchh.

Zum Abonnement empfohlen:

Dsz L «c!l Kr Me -vw
Altbewährte, durchaus gediegene, bereits im

- 48. Jahrgang
erscheinende illustrierte Familienzeitschrift!

Besondere Vorzüge:
Große Reichhaltigkeit, sorgfältig gewählter interessanter Inhak, viele

prachtvolle Illustrationen, außerordentliche Billigkeit.
Jährlich 28 Hefte. Preis für das Heft nur 30 Pfg.
Das über die ganze Welt verbreitete„Buch für Alle" ist, getreu seinemNamen und unterstützt von den ersten Schriftstellern und Künstlern, jederzeitbestrebt, ein

echtes deutsches Familienbnch
zu sein. Es ist jedem zu empfehlen, der seine Erholungsstundrn gern inte¬ressanter Lektüre widmet und Freude hat an echt künstlerischen Illustrationen.
Abonnements durch die6 . Laiser 'sche BuchhandlunĝLKoIck.

- XnKolcl -
emplielllt

Lotirrniclc
als:

8ro8eken , Hsl8 - rincl
Okrketien.

IVl3ri8ct!etterl -,Lr -lAen-
unä Vrri8t -Lnöpke,
Leksl - uriä 8ek1ip8-

dkstäsln , Rirr Ae
io Oolcl, Ooudlö und Liiker
bei billigsten  kreisen.

Nagold.
Zu? bevorstehenden Koufir-

rnationszcit empfehle alle Sorten

Gemüse,
sow!eS tei crmärker-u.Jtaliener-
Eiev zum Emkalken,
nur erstklassige Ware, zum billigsten
Tagespreis. Weiter halte mich
empfohlen in allen Sorten pikierten
DU - Setzwaren, -WU
ebenfalls billig, und bitte um gütige
Bestllung.
H » HL ' Lu- . Li' Obst-, Gemiise-

„ntz Eixr-Hdlg.
— Telephon Nr. 76. —

Bekanntmachung.
Den tit. Staats-, Korporations- und Gemeindebehörden, sowie dentit. Geschästsfirmen zur Nachricht, daß durch die von derK. Kreisregierungfür den Schwarzwaidkreis durch Erlaß vom8. Aprild. I ., No. 2219,genehmigte Satzung des

Gcmeindevcrbands Elektrizitätswerk für den Bezirk Calw
Sitz in Neubulach, dieser den Namen

„Gememdeverbsrrrd Elektrizitätswerk
Teirmch-Station (G. E . T )"

führt, was hiemit öffentlich bekannt gemacht wird.
An der seitherigen Uebung, daß in Angelegenheiten der Verwaltungdes Verbandes die Correspondenzen an den Verbands-Borsitzenden inNeubulach, in Technischen- und Kassen-Angelegenheilen Correspondenzenunter dem bezeichneten Namen nach Teinach Station zu richten sind,wird nichts geändert.
Neubulach, den 9. April 1913. Der Vorsitzende:

Stadlschuüheiß Müller.

Patentiertes Verfahren gegen alle Arten von
Gicht und Rheumatismus , Nervenleiden , Nieren-
u. Blasenleiden , Herzleiden u. allen Blutstauungen.

Sichere Heilerfolge,
Außer Sonntags ist das Bad jeden Tag ge¬öffnet und ladet zum Besuch ergebenst ein

ciMMs

Eeselrlici,gssckürrt«

seildsbrieknlsnLNTrksnnl
unclsllseitigbegebrtrurllenll
dscs ints clis ienHevsisllung
einesblliigen .v/ostibekömm.
licken fsmilisngeNÄnkeL
Zu haben in Nagold : Hch.
Gauß, Gottlieb Schwarz. Eb-
hanse>, : August Keßler.
Haiterbach: Ioh. Gutckunst.

:: ::
MoäLn - Mdum

Frühjahr—Sommer
Vorrätig bei

C. IV. l»»l8«i-' sche Buchhdlg.
Nagold.

Einen Wurf starke

verkauft am Samstag, 12. April,
vormitags 11 Uhr

Wilh . Grüninger, Oekono» .

siellerZter «leric:I;-Verstil̂ er
liefert franko jeder Bahnstation billigstOk»»1ll »ei  llli « « 1>.

Telefon Ulm 257. "". . .
Nagold.

Gernntirrt
reinen

MN-
TMKM-

empfiehlt
Bienenzüchter Mottl . Ktaift.

Nagold.
2 guteihaltene

vl-ueksl-bsiisn jeööl' 4rt
liefert rasch und sauber

G.W.Zaiser'sche Vuchdmlüerel
Nagold.

Hobelbank
hat billig zu verkaufen.

Wer? sagt die Exped. ds. Bits.
Uuterjettiugen.

2 erstklassige, hochträchtige

fehlerfrei, gut
gewöhnt, setzt unter
jeder Garantie dem Verkauf aus

Rinderknechtz. „Hirsch".

.. me
.Nothe Stern L 4!Lin«

^ Poßällinxser roir

Nagold.
Eine guterhaltcne
Futterschneid¬

maschine
hat billig zu verkaufen

Surfe Fohrer, Wwe.

ehurmspr's
üsarpulver u.vanillinrucker

in Pak . von 10 -4 an sind die
allerbeste« Fabrikate und mit
Gratisrezepten immer
frisch zu haben in Nagold beiKond. Laug , in Wildberg
bei Adolf Franer.

Auskunft ertheiien:
die Rock 8tur L-iue in Ant werpen

oder deren AgentenOar! kalim in k'rtznckenstackt.
Dlitteilnsgen des Standesamts

der Stadt Nagold. '
Aufgebote: Wilhelm Beutler, Bäcker¬

meister, hier und Pauline Luise Deublc,
ohne Beruf, hier, den3. April 19t3.Todesfälle: Marie Agnes Roll, geb. Ernst,
Ehefrau des Johann Jakob Roll, Oel-
fabrikarbeiters, hier, 49I . alt, d. 8. April.

der Stadt Wildberg.
Geburten: am 2t. März 1 Tochter de»

Friedrich Köhler, Drehers,
am 26. März 1 Sohn des FriedrichKummer, Fuhrmanns,
am 29. März 1Tochter des Friedrich

Kemps, Schmieds.
Aufgebote: am 4. März Aug. Reichert,

Landwirt hier und Friederike Hezci,Wwe. hier.
Todesfälle: am 3. März KarolineMeindl, Steinhauers Wwe.,

am 7. März Rosine Schick, Wwe.,von Vvrdrrdüchelberg, Pflegling de»
Hauses der Barmherzigkeit,

am 13. März Friedrich Kemps.
Straßemvarts Ehefrau.
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